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TSCHECHISCHER  BUCHDRUCK  IN  NÜRN- 
BERG AM  ANFANG  DES   i6.  JAHR- 
HUNDERTS. 

Von 

FRANZ  SPINA. 

Nürnbergf,  das  gewaltigste  Handelsemporium  auf 
der  Linie  von  Venedig  nach  dem  Norden, ')  hatte  an 
der  Wende  des  15.  und  16.  Jahrh.  überaus  viele  Bezie- 
hungen zu  Böhmen,  besonders  zu  Pilsen,  der  Wiege 
des  Buchdrucks  in  Böhmen.  Ungefähr  70  Urkunden 
im  zweiten  und  einige  im  ersten  Bande  des  Urkunden- 
buches  der  Stadt  Pilsen  belehren  uns,  dass  nicht  nur 
sehr  enge  Handels-,  sondern  auch  sehr  freundschaft- 
liche private  und  politische  Beziehungen  beide  Städte 
verbanden.-)     Neben    der  Hauptursache,   den  beidersei- 

1)  'De  Nornberga  Germanie  centro'  i.st  der  Titel  des  vierten 
Kapitels  der  Beschreibung  Deutschlands  im  'Compendium'  des 
Johannes  Cochlaeus  zu  seiner  Ausgabe  der  Kosmographie  des 
Pomponius  Mela  (151 2).  Um  1471  nennt  der  große  Königs- 
berger Naturforscher  und  Graecist  Johannes  Müller  (Regiomon- 
tanus)  Nürnberg  'quasi  centrum  Europae  propter  excursum 
mercatorum'  (A.  Ziegler,  Regiomontanus,  Dresden  1S74,  S.  10; 
M.  Herrmann,  Reception  des  Humanismus  in  Nürnberg,  Berlin, 
1898,  S.  44).  Wilibald  Pirkheimer,  der  humanistische  Nürn- 
berger Gönner  Luthers,  schreibt  1526  oder  27  freilich:  'magis 
apud  nos  regnat  Mercurius  calcularius  quam  litterarius'.  — 

2)  Strnad  Jos.,  Listäf  krälovskeho  mesta  Plzne  a  druhdy 
poddanych  osad.  I.  Bd.  Vom  J.  1300 — 1450.  Pilsen  1891.  — 
II.  Bd.     Vom  J.  1450—1526.     Pilsen  1905. 

Es  lohnt  sich,    diese  reichen  Beziehungen  wenigstens  zu 
skizzieren.  —  Schon  in  der  Hussitenzeit  finden  sich  freundschaft- 
Festschrift  für  Kelle.  II.  Teil.  t 
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tigen  geschäftliclien  Vorteilen,    fällt  auch  sehr  stark  in 
die  Wagschale,  daß  Pilsen  sich  in  den  religiösen  Wirren 


liehe  Beziehungen.  In  der  Urkunde  bei  Strnad  I  Nr.  297  vom 
30.  Juli  1428,  wohl  der  ältesten  Nachricht  über  Beziehungen 
zwischen  Nürnb.  und  Pilsen,  verspricht  der  Nürnb.  Rat  Unter- 
stützung der  Bitte  der  Pilsner  um  Beteiligung  mit  1000  Schock 
aus  der  Hussensteuer.  (Vgl.  S.  6,  Pal.  No  534.)  Der  Tenor  der 
Urkunde  läßt  auf  noch  ältere  gute  Beziehungen  schließen.  So 
auch  die  Urkunde  bei  Palacky,  Urkundl.  Beitr.  zur  Geschichte 
des  Hussitenkrieges,  II.  Nr.  687  vom  20.  Juni  1430  (Regest  bei 
Strnad  I.  307):  Der  Nürnberger  Rat  an  die  Stadt  Pilsen,  'wie 
ewer  ersamkeit  mit  vnserr  hilff  vormals  mit  XIIC  gülden 
ein  hilff  geschehen,  das  haben  wir  mit  gutem  willen  getan  vnd 
hinfür  auch  gern  tun  wellen,  was  wir  ewch  fürdrung  vnd  guts 
willens  getun  mugen',  jetzt  aber  sei  er  wegen  eigener  großer 
Auslagen  außer  Stande,  neuerlich  2000  Gulden  zu  borgen.  Am 
25.  Jänner  1432  (Palacky,  Urk.  Beitr.  II.  786)  dankt  der  Nürnb.  Rat  für 
die  Nachricht  über  die  Niederlage  der  'Waisen',  wünscht  Gutes 
für  die  drohende  'übercziehung,  so  die  Hussen  ewch  vnd  der  Stot 
Behemisch  Budwicz  meynen  zu  tun',  und  berichtet,  daß  er  den 
Herzog  Wilhelm  von  Baj^ern,  der  als  Schirmer  des  Concils  nach 
Basel  reist,  brieflich  von  der  Notlage  der  Pilsner  verständigt 
habe,  ebenso  den  Markgrafen  von  Brandenburg.  24.  Juli  1433 
(Palacky,  Urk.  B.  II.  S71,  Strnai  I.  331)  Mitleidsbezeugung  des 
Nürnb.  Rates  über  die  drohende  Belagerung  Pilsens  durch  die 
'Behemen'.  1433,  7.  Sept.  (Palacky  II.  880,  Strnad  I.  333)  Nach- 
richt der  Nürnb.  an  die  Pilsner,  die  böhm.  Botschaft,  'die  nu 
kürtzlich  zu  vns  komen  vnd  etlich  tage  bey  vns  harren  wer- 
den', kehre  mit  guter  Hoffnung  vom  Basler  Konzil  zurück,  das 
aus  seiner  Mitte  eine  eigene  Botschaft  nach  Böhmen  senden 
werde.  1434,  3.  Juni  (Palack)-  II.  No  913)  siehe  S  6,  Anm. 
1434,  20.  Sept.  (Palacky  II.  926):  Dank  an  die  Pilsner  für  das 
den  Nürnb.  übersendete  Kanieel:  'ewr  Kemmeltier,  das  Ir  vns 
gesandt  vnd  damit  geert  habt,  haben  wir  zu  guter  frewntschaft 
aufgenomen  ond  danken  des  ewr  Weisheit  mit  ganczem  fleisz'. 
Dieses  Kamel,  ein  damals  sehr  seltenes  Tier,  war,  wie  mich 
Herr  Prof.  Ottokar  Weber  durch  gütigen  Hinweis  auf  Strnad, 
Znak  kräl.  m.  Plzne  (Pilsner  Stadtwappen)  S.  10  belehrt,  ein 
Ehrengeschenk  des  polnischen  Königs  an  den  gegen  den 
deutschen  Ritterorden  kämpfenden  husitischen  Heeresteil. 

Die    Mehrzahl    der  Urkunden    von  1450— 1526  bei  Strnad 
II.  Bd.  bezieht  sich  auf  viele  private  Schuldforderungen  der  Nürn- 
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des    15.  Jahrh.    stets   als    eine  giitkatliolisclie  Stadt  er- 
wiesen hatte,  von  der  sich  der  auch  in  religiösen  Din- 


berger  in  Pilsen,  bei  deren  Ausgleich  die  Obrigkeiten  beider 
Städte  mithelfen.  Auch  auf  private  freundschaftliche,  vielleicht 
auch  ver«-andtschaftliche  Beziehungen  der  Einwohner  dürfen 
wir  schließen.  Vergl.  Strnad  II.  No  336,  das  Testament  des 
Pilsner  Bürgers  Oldfich  Penizek  vom  12.  Juli  149 1 :'....  A  tem 
dvema  dievcickäm,  ktera  jsü  mi  v  Normberce  däny,  take  od- 
kazuji  po  peti  kopäch,  jestlize  poslüchati  budü'.  Strnad  II. 
No  2S5  ex  14S7:  Tschechisches,  in  Nürnb.  aufgesetztes  Testa- 
ment der  Pilsner  Bürgerin  Ursula  Hlädek,  die  in  Nürnberg  ge- 
lebt hatte,  und  der  Dorothea  Sefranek;  zwei  Nürnberger  Bür- 
ger, Markwart  Mendl  und  Georg  Koeppel,  erscheinen  als  Zeu- 
gen ;  diesem  Testament  ist  das  Siegel  der  Stadt  Nürnberg  ange- 
hängt: 'Toho  na  svedomi  list  tento  pfivesenvi  peceti  mesta 
Nornberka  zapeceten  jest'. 

Auch  zwischen  den  beiden  Stadtgemeinden  waltet  dieses 
freundschaftliche  Verhältnis,  das  seine  Krönung  in  der  gegen- 
seitig gewährten  Zollfreiheit  findet.  Die  Nürnberger  gewähren 
den  Pilsnern  wiederholt  Darlehen  und  fristen  Zahlungen  bereit- 
willig: Strnad  II.  No  12.  683.  819.  84S,  haben  einen  Pilsner 
Bürger,  Meister  Hans,  als  ihren  Sachwalter  ('Diener'j  in  Pilsen : 
ibid.  No  628.  635.  636.  649.  673.  Wiederholt  verlangen  sie  von 
den  Pilsnern  vertrauliche  Nachrichten  über  politische  und 
Kriegsbewegungen  in  Böhmen:  ibid.  No  4.  19.  567.  568.  569. 
Im  Dezember  1502  (No  544)  bitten  die  Nürnb.,  die  Pilsner  mö- 
gen ihnen  'in  stiller  geheimer  weise'  eine  Abschrift  des  vom 
Pfalzgrafen  bei  Rheine  an  die  Pilsner  und  andre  Städte  gesen- 
deten Briefes  mitteilen.  In  bedrohlichen  Zeiten  bieten  die 
Nürnb.  ihnen  Büchsenmeister  und  Pulver  an  (ibid.  No  657.  658. 
662),  erbitten  sich  1501  (No  528)  von  den  Pilsnern  die  Anwer- 
bung 'von  funffzehen  bis  in  zwainczig  redlicher  fussknecht,  die 
zu  der  Wagenburg,  oder  sunst  zum  Krieg  geschickt  und  er- 
fahren,   und  vornehmlich  ain  oder  zwen,    die  zu  der  Wa- 

genpurg  künden',  1502  ersuchen  die  Nürnb.  um  Anwerbung 
von  "annderthalbhundert  gutter  fussknecht,  die  der  Krieg  geübt 
und  darunder  zum  minsten  zehen  Bafesner,  auch  die  andern 
den  maistentail  puchsenschuczen  weren'  (ibid.  No  535.  537.  588). 
1509  (No  710)  bieten  die  Pilsner  den  Nürnbergern  ihren  Wagen- 
burgmeister Peter  Schneyder  an.  An  Unglücksfällen,  z.  B.  den 
wiederholten  Brandkatastrophen  des  Jahres  1507,  nehmen  die 
Nürnberger  aufrichtigen  Anteil  und  gewähren  Geldunterstützun- 
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gen    konservative    patrizische    Nürnberger    Rat    keines 


gen  (No  676.  683),  helfen  durch  peinliches  Verhör  bei  der  Eru- 
ierung von  Tätern  (755),  sagen  ihre  Hilfe  zu  bei  der  Abwehr 
der  gemeinsamen  Feinde  Hensl  Baumann  (No  664.  665)  und  des 
Raubritters  Anderle  vom  Fach  (584  u.  a.  673),  nach  dessen  Nie- 
derwerfung die  Pilsner  den  Nürnbergern  zwei  Pferde  als  Beute- 
geschenk schicken  (673).  Am  3.  Juni  1499  (No  486)  erneuern 
die  Nürnberger  die  schon  'als  vor  ettwo  vil  verganngen 
Jahren'  bestandene  gegenseitige  Zollfreiheit,  beschweren  sich 
1509  (No  719)  freilich  über  die  von  den  Pilsnern  einem  Nürn- 
berger Kaufmann  bereiteten  Schwierigkeiten,  was  sich  daraus  er- 
klärt, daß  eben  die  Nürnberger  die  größeren  Vorteile  aus  dieser 
Zollfreiheit  hatten.  (Vergl.  darüber  die  Pilsner  Denkwürdig- 
keiten (Panieti  Plzenske)  des  M.  Simon  Plachy,  herausg.  von 
J.  Strnad,  Pilsen  1883,  S.  iio  f.  —  Über  die  Zollfreiheit  der 
Nürnberger  in  verschiedenen  Städten  vergl.  E.  Reiche,  Gesch. 
d.  Reichsstadt  Nürnberg,  Nürnberg  1896,  S.  189  f.  646  f. 

Über  tschechische  Sprachkenntnisse  von  Nürnberger  Bür- 
gern belehrt  uns  außer  dem  erwähnten  Testamente  II.  285  noch 
No  636  ex  1506:  Pilsner  Bürger  haben  'vnnsern  lieben  Rats- 
freunden Ulman  Streimer  unnd  Hannsen  Harstorffer  in  Beha- 
mischen  gezung  geschriben,  das  nachuolgend  durch  denselben 
Harstorffer  in  taytsch  gespracht  vnnd  vnns  von  inen  furge- 
tragen'.  — 

Das  Verhältnis  der  beiden  Städte  ist  an  der  Wende  des 
15.  u.  16.  Jahrh.  also  ein  über  die  Geschäftsvorteile  hinaus- 
gehendes freundschaftliches,  ja  herzliches  —  trotz  der  Bestim- 
mung des  Pilsner  Rates  i.  J.  1500,  daß  kein  Deutscher,  der 
nicht  tschechisch  könne,  in  die  Stadt  aufgenommen  werden 
oder  in  ihr  Grundbesitz  erwerben  dürfe.  (Strnad,  S.  Placheho 
Pameti  Plzenske  93  f.)  Im  folgenden  wird  sich  freilich  zeigen, 
daß  der  'fürsichtige'  Nürnberger  Rat  auf  das  tschechische 
Element  in  Nürnberg  aus  religiösen  und  politischen  Gründen 
scharfes  Augenmerk  hatte. 

Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  daß  die  Erschließung  noch  unbe- 
kannter Archivquellen  und  besonders  die  Berücksichtigung 
kunsthistorischer  und  literarischer  Momente  dieses  Bild  des 
mächtigen  Nürnberger  Einflusses  auf  das  benachbarte  west- 
liche Böhmen  vervollständigen  wird.  Erstrecken  sich  doch  die 
Beziehungen  noch  viel  weiter  nach  Osten:  nach  Mähren  (vgl. 
Dr.  Moriz  Grolig  über  Handelsbeziehungen  zwischen  Nürnberg 
und  Mähr.-Trübau  in  den  'Mitteilgn.  zur  Volkskunde  des  Schön- 
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'böhmischen  Giftes'  zu  versehen  hatte. ')    Überraschend 


hengster  Landes'  von  Czerny-Spina,  1907,  S.  56),  Schlesien,  Un- 
garn, Polen,  den  Nordseeländern  (Reicke,  a.  a.  O.  190,  646  ff.), 
•)  Bis  in  den  Anfang  der  Zwanziger  Jahre  des  15.  Jahrh. 
war  Pilsen  husitiscli.  Es  war  die  Heimat  und  der  Sitz  des 
husitisclien  Eiferers  Vaclav  Koranda.  14 12  ermahnt  Hus,  der 
die  Absicht  hatte,  Pilsen  zum  Mittelpunkt  seiner  Bewegung 
zu  machen,  in  einem  tschech.  Briefe  sehr  eindringlich  zur  Ei- 
nigkeit und  Tugend  (Strnad,  Listäf  I  No  233).  1419  befestigt 
sich  Zizka  in  der  Stadt,  wird  aber  von  kaiserlichen  Heere  zum 
freien  Abzug  gezwungen.  Noch  1420,  10.  Februar  (Palacky, 
Urkundl.  Beitr.  zur  Gesch.  des  Husitenkrieges,  I,  No  11)  ge- 
bietet ein  Breslauer  Patent  König  Sigmunds  an  alles  Volk  in 
Böhmen,  'das  es  der  Vicklefie  entweiche,  vnd  den  von  Pilsen 
vnd  Piesk  vnd  den  Grecz  ader  in  andern  steten  wo  das 
were  in  vnseren  behmischen  kunigreich,  do  si  ir  sampnung 
haben,  kein  hülfe  noch  rot  geben'.  Viermal  wird  Pilsen  durch 
die  Husiten  belagert:  1421,  1427  nach  der  Schlacht  bei  Tachau, 
an  der  auch  Hans  Rosenplut  teilgenommen,  143 1,  1433.  Be- 
reits 1421,  24.  März  (Palacky  I.  70)  schreibt  der  Nürnberger 
Rat  an  den  Egerer  über  den  Kummer  'von  des  frids  wegen, 
der  zwischen  den  von  Pilsen  vnd  dem  Pilsner  kreysse  auf 
ein,  vnd  den  wyklefisten  auf  ander  seit  beredt'  —  und  1422, 
8.  September  (Strnad  I.  270)  verschreibt  K.  Sigmund  den 
Pilsnern  'vmb  ire  scheden,  die  sye  in  vnserm  dienste  em- 
pfangen haben',  zwei  Güter  des  Peter  von  Chrast,  die  'vmb 
des  willen,  das  er  ein  Ketzer  und  wicleff  ist,  veruallen  sind' 
und  ein  weiteres  ebenfalls  wegen  Ketzerei  des  Besitzers  ver- 
fallenes Gut.  1422,  18.  Nov.  (Palacky  247)  ersuchen  der  Rat 
von  Pilsen  mit  Friedrich  von  Kolowrat,  Hauptmann  zu  Pil- 
sen, und  anderen  den  Rat  von  Eger,  ihnen  nach  Mies  zu 
Hilfe  zu  kommen  gegen  Bohuslav  von  Schwanberg  und  Zizka, 
die  zu  Nepomuk  liegen  und  den  Pilsner  Kreis  heimzusuchen 
vorhaben.  1425  (Pal.  No  363)  verspricht  der  Rat  v.  Nürnberg, 
er  wolle  den  Pilsnern  die  verlangte  Hilfe  gegen  die  drohenden 
Husiten  schicken.  1426,  28.  Okt.  (Palacky,  Archiv  cesky  3, 
259)  Bündnis  der  Herren  des  Pilsner  Kreises  mit  Pilsen  und 
Tachau  zum  Schutz  gegen  die  Husiten.  1428,  25.  Mai  (Palacky, 
Urk.  Beitr.  I.  523,  Strnad  I.  296)  Markgraf  Friedrich  von  Bran- 
denburg an  K.  Sigmund:  er  könne  dem  Wunsche  des  Königs, 
daß  der  Stadt  Pilsen  tausend  Schock  von  der  gesammelten 
Hussensteuer  übergeben   werden  ohne  Zustimmung  des  Neun- 
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sind  diese  freundschaftlichen  Beziehungen,  wenn  das 
nationale  Moment  berücksichtigt  wird.  Nach  den  Ur- 
kunden zu  schließen  weist  Pilsen  an  der  Wende  der 
beiden  Jahrhunderte  einen  ausgesprochen  tschechischen 
Charakter  wenigstens  in  der  Amtsführung  auf.')  Es 
überwiegen  die  tschechischen  —  amtlichen  wie  priva- 
ten —  internen  Urkunden  (Erlässe,  Testamente,  Ver- 
träge etc.) ;  mit  den  deutschen  Städten  Nürnberg,  Am- 
berg, Eger  verkehrt  der  Pilsner  Rat  deutsch.") 

herrenrates  nicht  nachkommen.  Den  Pilsnern  stellt  er  das  lo- 
bende Zeugnis  aus,  daß  sie  sich  'an  den  heiligen  glauben 
vnd  an  ewren  gnaden  bisher  Erwerglich  gehalden  haben'.  Der 
Nürnb.  Rat  verspricht  am  30.  Juli  1428  (Pal.  No  534)  Förderung 
dieser  Sache  beim  Markgrafen.  1433  wird  Pilsen  von  den  Hu- 
siten  hartnäckig  belagert,  die  mit  Verlust  des  erwähnten  Ka- 
mels zurückgeschlagen  werden.  (Über  das  dadurch  hervor- 
gerufene Volksfest  'Neuer  Feiertag',  'Novy  svätek'  vgl.  C.  Zibrt, 
Bibl.  c.  hist.  IIL  2571  ff.  u.  Dr.  Jos.  Volf,  Öesky  lid  14, 
209.)  Über  die  tapfere  Haltung  der  Pilsner  und  die  Geldbei- 
träge der  Väter  des  Concils  vergl.  den  Bericht  Ulrich  Stockeis 
an  den  Abt  von  Tegernsee  (Palacky,  Beiträge  IL  882,  Strnad 
I.  334).  König  Sigmund  begabt  Pilsen  am  19.  Sept.  1434  (Strnad 
I.  342)  mit  Zoll-  und  Mautfreiheiten  in  Böhmen  und  Deutsch- 
land zum  Ersatz  für  die  Kriegsschäden  und  anerkennt  mit 
den  höchsten  Ausdrücken  ihre  Treue  gegen  Kirche  und  Kö- 
nig, gewährt  ihnen  das  Kamel  in  das  Stadtwappen,  während 
der  Papst  Eugen  und  Kardinäle  zum  Andenken  an  die  Bela- 
gerung Ablässe  gewähren  (Strnad  I.  317,  318,  382).  Die  Nürn- 
berger nehmen  immer  herzlichen  Anteil  und  gewähren  Hilfe, 
so  3.  Juni  1434  nach  der  Schlacht  bei  Lipan  200  Gulden  statt 
des  von  den  Pilsnern  erbetenen  Korns. 

Auch  die  bei  Zibrt,  Bibliogr.  c.  hist.  III.  2571  ff.  und  13055 
zur  Pilsner  Geschichte  verzeichneten  Büchertitel  heben  den 
katholischen  Charakter  der  Stadt  her\^or. 

1)  Am  Anfang  des  15.  Jahrh.  scheint  Pilsen  eine  starke 
deutsche  Bevölkerung  zu  haben,  denn  Hus  schreibt  1412 :  'Po 
napsäni  lista  pfisel  mi  list,  v  neniz  psäno  jest,  ze  bränie  knezie 
cisti  ctenie  pfirozenym  jazykem  cesky  neb  nemecky'. 
('...,  dass  die  Priester  wehren,  die  hl.  vSchrift  in  der  Mutter- 
sprache tschechisch  oder  deutsch  zu  lesen'.) 

-)  Es  ist  interessant  zu  verfolgen,  wie  das  Tschechische 
in  den  Pilsner  Urkunden  gegen  Ende  des  15.  Jahrh.  das  Datei- 
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]\Iit  den  Gütern  des  Kaufmanns  und  Großhändlers 
wanderte  auch  das  Gute  einer  überlegenen  alten  Kul- 
tur, die  sich  in  Nürnberg  gerade  am  Anfang  des 
i6.  Jahrh.  zu  ihrem  glänzendsten  Höhepunkte  empor- 
geschwungen hatte.  Burdach  hat  in  seinem  ergebnis- 
reichen Buche  'Vom  Mittelalter  zur  Reformation'  (Halle 
1893)  S.  116  und  VH  eine  'Kulturstraße'  Prag-Nürn- 
berg angenommen.  Die  Forschung  wird  erweisen,  daß 
diese  Straße  im  16.  Jahrhundert  ihren  fruchtbareren 
Arm  in  der  Richtung  Nürnberg-Prag  hatte.  — 

Nürnberg,  an  der  Wende  der  beiden  Jahrhunderte 
bereits  einer  der  Hauptorte  des  deutschen  Buchdrucks, 
der  auch  stark  für  den  Export  arbeitete,  war  am  An- 
fang des  16.  Jahrhunderts  trotz  einer  verhältnismäßigen 
Blüte  des  tschechischen  Druckes  in  Böhmen  für  diesen 
Druck  von  hervorragender  Bedeutung. 

Es  ist  kein  Zufall,  daß  Pilsen,  dieses  wichtige 
Eingangstor  westlicher  Bildung,  wo  sehr  bald  nach  der 
Erfindung  der  neuen  Kunst  deutsche  Einflüsse  (Mainz?  — 
Bamberg?  —  Nürnberg?)  wirksam  werden,  die  Wiege 
des  tschechischen  und  böhmischen  Buchdrucks  wird. 
Vielleicht  ist  schon  die  'Kronika  Trojanska'  (1468?)  ein 
Pilsner  Druck  und  der  erste  tschechische  Druck  über- 
haupt. ')    Der  erste  ausdrücklich  'in  nova  Plsna'  datierte 


nische  verdrängt.  Nach  Strnad,  Einleitg.  S.  XIII  sind  von 
786  bisher  nicht  veröffentlichten  Urkunden  des  II.  Teiles  617 
tschechisch  (7870),  nS  deutsch  (i57o).  Si  lateinisch  (6-57o).  Im 
I.  Teile  waren  172  latein.  (78''/o),  42  tschechische  (i9"47o)  und 
7  deutsche  (2-8''/'n)-  Es  tritt  also  in  den  Urkunden  das  Tsche- 
chische an  Stelle  des  Lateinischen,  von  1460  an  wird  es  in  den 
Pilsner  Stadtbüchern  Amtssprache.  Auch  in  den  Königsurkun- 
den überwiegt  es  an  der  Wende  der  beiden  Jahrh.:  Strnad 
bringt  33  tschech.,  18  latein.  und  7  deutsche  Urkunden.  Für 
die  Geschichte  der  tschech.  Sprache  bilden  diese  Urkunden 
eine  noch  unausgeschöpfte  wichtige  Quelle. 

1)  Die  Ansichten  gehen  auseinander,  Dobrovsky  hat  in 
der  'Böhm.  Liter,  auf  das  Jahr  1779',  S.  47  und  in  dem  Auf- 
satze 'Über  die  Eitiführung  u.  Verbreitg.  der  Buchdruckerkunst 
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Druck  sind  die  'Statuta  provincialia  Arnesti'  (1476)  des 
ersten  Prager  Erzbischofs  Ernst  von  Pardubitz,  des 
sittenstrengen  und  aufgeklärten  Freundes  Karls  IV. 
Bis  in  die  ersten  Jahrzehnte  des  16.  Jahrh.  blüht  der 
Pilsner  Buchdruck,  der  bis  1533  41  Druckwerke  hervor- 
gebracht hat.  Drei  Pilsner  Drucker  aus  dem  Anfang 
des  16.  Jahrh.  sind  uns  dem  Namen  nach  bekannt: 
Nikolaus  der  Bacalaureus  (Mikulas  Bakalaf),  Hans  Peck 
und  Johann  Mantuan  Fenzl, ')    von  welchen  die  beiden 

in  Böhmen'  in  den  'Abhandl.  einer  Privatgesellschaft  in  Böh- 
men', 5  (1782)  S.  232 — 239  diesen  Druck  sehr  genau  beschrieben, 
kommt  aber  bezüglich  der  Zeit  und  des  Ortes  sowie  der  Aner- 
kennung als  ersten  tschech.  Druckes  zu  keinem  Ergebnis.  Er 
nimmt  die  Zahl  1468  am  Schluß  des  Druckes  nicht  als  Druck- 
jahr an,  sondern  bezieht  sie  auf  die  Handschrift,  aus  der  ge- 
setzt wurde,  und  verlegt  den  Druck  in  die  Jahre  1478^^7. 
1818  (Gesch.  der  böhni.  Sprache  u.  Lit.)  nimmt  er  als  Druck- 
jahr 1476  an.  —  Karl  Ungar  betrachtet  die  'Krön.  Troj.'  als 
Pilsner  Druck  nm  1475  und  nimmt  Nürnberger  Einfluß  an 
(Neue  Beitr.  zur  alten  Gesch.  der  Buchdruckerkunst  in  Böh- 
men' in  den  'Neueren  Abhandl.  der  k.  böhm.  Gesellsch.  d.  Wiss.' 
2  (1795),  195 — 229.)  —  Hanka  nimmt  gegen  beide  im  Casopis 
cesk.  Musea  1840,  S.  77—92  und  ibid.  1852,  Ceske  prvotisky 
No  I  die  'Kr.  Troj.'  als  erstes  tschechisches,  1468  zu  Pilsen  ge- 
drucktes Werk  an.  Ihm  folgen  Jungmann,  Hist.  lit.  c.  S.  49 
und  III,  No  92,  Jirecek,  Rukovef  294  u.  a. 

1)  Über  sie  berichtet  auf  Grund  urkundlichen  Materials 
Jos.  Strnad,  Knihtiskafi  plzefisti  v  15.  a  16.  stoleti  (Pilsner  Buch- 
drucker im  15.  u.  16.  Jahrh.),  in  den  'Pamätky  archaeologicke 
a  mistopisne',  14,  290 — ^294.  Darnach  hat  sich  der  Bacalau- 
reus Nikolaus  zwischen  1487—93  in  Pilsen  angesiedelt,  wo  er 
bis  1514  urkundlich,  von  1498 — 1513  durch  Druckwerke  nach- 
weisbar ist.  J.  Jungmann,  Historie  lit.  ceske  III.  764  sieht  in 
Nikolaus  Stetina,  dem  Drucker  der  'Knizka  o  artikulich  viry', 
Pilsen  1510  den  Namen  des  Bacalaureus.  —  Hans  Peck  (Pekk) 
stammt  aus  vSchwabach,  —  auch  Dobrovsky,  Abh.  einer  Priv.- 
Ges.,  5,  247  hält  ihn  wegen  der  Buchstaben  H.  P.  in  seinem 
Wappen,  die  man  nur  deutsch  lesen  könne,  für  einen  Deut- 
schen —  wanderte  nach  Pilsen  aus  Nürnberg  ein,  wo  er  1518  mit 
Joh.  Mantuan  Fenzl  das  'Encheiridion'  druckte.  In  den  Pilsner 
Urkunden    kommt    er    als  Johann  Hazuka    (nach    dem    Namen 
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letzten  erwiesene  Beziehungen  zu  Nürnberg  haben.  Den 
Namen  eines  Vierten  werden  wir  im  folgenden  hinzu- 
fügen, der,  mag  er  nicht  Drucker  von  Beruf  gewesen 
sein,  zum  Buchdruck  in  Pilsen  und  Nürnberg  Bezie- 
hungen hat.  Der  letzte  dem  Name  nach  bekannte  Pils- 
ner Drucker  des  i6,  Jhs.  ist  Thomas  Bacalaureus,  der 
1533  in  Pilsen  einen  tschech.  'Hortulus  animae'  druckte. 
Nach  Pilsen  folgt  Prag  1476  mit  seinem  ältesten 
Druckerzeugnis,  für  das  16.  Jahrh.  ist  es  der  Vorort 
des  tschech,  Druckes.  Auf  dem  flachen  Lande  erstehen, 
(hauptsächlich  unter  dem  Einfluss  der  sogen,  böhm. 
Brüder,  der  'Pikarden',  bevor  diese  in  Mähren  unter 
dem  Schutze  der  mächtigen  Herrengeschlechter  der 
Pernsteine,  Zierotine  u.  a.  blühende  Druckereien  in 
Prossnitz,  Namiest,  Kralitz,  Lultsch  (  =  in  monte  liliorum. 


des  Schwiegervaters)  vor.  Ins  Jahr  1531  fällt  sein  letzter  nach- 
weisbarer Druck.  1529  erscheint  er  als  Schuldner  des  Nürnberger 
Bürgers  Panholzer,  Joh.  IMantuan  bürgt  für  ihn.  1532  wird  er 
gestorben  sein,  denn  1533  wird  seine  Frau  schon  Witwe  ge- 
nannt. —  Johann  Mantuan,  wohl  ein  Pilsner  von  Geburt,  — 
in  den  Nürnberger  Bürgerlisteu  habe  ich  den  Namen  INIantuan 
nicht  gefunden,  wohl  aber  öfter  den  später  von  Mantuan  in 
Pilsen  wahrscheinlich  durch  Einheirat  angenommenen  Namen 
Fenzl  —  druckt  1518  mit  Peck  in  Nürnb.  das  erwähnte 'Enchei- 
ridion',  die  'Frantovy  prava'  i:nd  den  latein-tschech. -deutschen 
'Moralissimus  Cato',  1520  den  tschechischen  'Hortulus  animae' 
bei  Hans  Stüchs,  erscheint  aber  schon  1519  in  einem  wichti- 
gen Testamente  (Strnad  11^.  821)  als  Bürger  und  im  Juni  1520 
unter  den  Pilsner  Ratspersonen,  muß  also  schon  längere  Zeit 
hier  ansässig  sein.  Bis  1544  kehrt  er  in  den  Stadtbüchern  oft 
wieder,  sitzt  fast  ständig  im  Rate,  war  i4mal  Ratsgeschworner 
und  zweimal  Ratsältester.  Er  hatte  wahrscheinlich  keine  eigene 
Druckerei,  sondern  druckte  mit  seinem  Freunde  Peck,  dessen 
Geldnöten  er  beispringt  und  dessen  Kindern  er  Vormund  wird. 
1526  druckt  er  mit  Peck  die  tschech.  Auslegung  des  Vater- 
unsers von  Erasmus  von  Rotterdam,  das  einzige  Zeugnis  seiner 
Druckertätigkeit  in  Pilsen.  Wahrscheinlich  hat  er  von  1526  an 
dem  Druck  entsagt  und  sich  der  Verwaltung  seines  Besitzes  ge- 
widmet. 
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Lyleczium),  Ostrau  n.  a.  gründen,')  eine  Reihe  von 
Druckorten :  so  Kuttenberg  (Bibel  i486),  Jungbunzlau 
(=  in  monte  Carmeli,  25  Brüderdrucke  von  1500 — 1525), 
Leitomischl  (=  in  monte  oliveti  von  1507 — 25  24  Drucke), 
Weißwasser  (8  Drucke  von  15 19 — 21),  Winterberg. 
Auch  Venedig,  Leipzig,  Wittenberg  haben  tschechische, 
bezw.  von  Tschechen  besorgte  Drucke  hervorge- 
bracht ") 

Trotz  dieser  günstigen  Entwicklung  des  tschechi- 
schen Druckes  in  Böhmen  hatte  Nürnberg  besonders 
im  zweiten  Jahrzehnt  des  16.  Jahrh.  starken  Anteil  an 
diesem  Druck.  Der  Grund  liegt  in  den  Verfolgungen, 
welchen  die  Religionsgemeinschaft  der  böhm.  Brüder 
wegen  des  akatholischen  Charakters  ihrer  Lehre  be- 
sonders unter  Wladislaw  (f  1516)  ausgesetzt  war.  Wie- 
derholte königliche  Verordnungen  (1501,  1503,  1508) 
verbieten  das  Schreiben,  den  Druck  und  den  Vertrieb 
pikardischer  Bücher.^)  Es  mußten  also  die  böhm. 
Brüder,  bevor  ihre  Druckereien  in  Mähren  Schutz  fin- 
den, ihre  dogmatischen  und  polemischen  Schriften  im 
Auslande  drucken  lassen.  Das  geschah  vorzugsweise 
in  Nürnberg,  wo,  wie  wir  im  folgenden  sehen  werden, 
der  Rat  der  Stadt  besonders  in  den  Jahren  1517  und 
1518  sich  wiederholt  mit  dem  tschechischen  Druck  be- 
schäftigt. Es  wird  kein  Zufall  sein,  daß  die  Bücher- 
verzeichnisse der  beiden  Hauptdruckorte  der  Brüder, 
Leitomischl  und  Jungbunzlau,  gerade  für  diese  Zeit 
um  15 17  starke  Lücken  in  der  Produktion  aufweisen. 
Nach     den     Zusammenstellunsfen     bei     Korab    wurden 


1)  Vergl.  Christian  d'Elvert,  Gesch.  d.  Bücher-  u.  Stein- 
drucks in  Mähren  u.  Öst.-Schlesien.     Brunn  1854,  S.  18,  20  f. 

-)  Venedig  hat  1493  den  ersten  cyrillischen  Druck,  von 
1519 — 36  17  slavische  Drucke.  Diese  Nachrichten  nach  den  guten 
Zusammenfassungen  der  Jubiläumsschrift  von  Jul.  Koräb,  Vy- 
voj  knihtiskafstvi  a  ceske  prvotisky  (Entwickl.  d.  Buchdr.  n. 
die  tschech.  Erstdrucke).     Pilsen  18S0. 

3)  d'Elvert,  S.  21. 
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in  Leitomischl  14  Drucke  bis  1514  hergestellt,  dann 
klafft  eine  Lücke  bis  15 19.  In  Jungbunzlau  finden 
wir  zwei  Drucke  aus  d.  J.  1500,  einen  von  1505,  dann 
erst  von  15 18  an  eine  zusammenhängende  Reihe  bis 
1525.  Es  scheint  also  um  1517  die  Nötigung,  außer- 
halb Böhmens  drucken  zu  lassen,  für  die  böhm.  Brüder 
bestanden  zu  haben  und  erst  gegen  das  Ende  des 
zweiten  Jahrzehnts  die  Freiheit  des  Brüder-Druckes  in 
Böhmen  größer  geworden  zu  sein. 

Nürnberg  wirkt  auch  dadurch  für  den  tschechi- 
schen Druck,  daß  eine  Reihe  von  Druckern,  die  sich 
später  in  Böhmen  niederlassen,  in  Nürnberg  arbeiten, 
bezw.  den  Druck  lernen.  So  die  beiden  Pilsner  Hans 
Peck  und  Joh.  Mantuan  Fenzl,  der  später  zu  nennende 
böhmische  Bruder  und  Arzt  Nikolaus  Klaudian  in 
Jungbunzlau,  der  schon  1507  und  später  persönlich  in 
Nürnberg  die  Drucklegung  von  Werken  betreibt ;  weiter 
der  spätere  Drucker  in  Weiswasser,  Ulrich  (Oldfich) 
Velensky,  der  nach  Korab  S.  73  den  Buchdruck  in 
Nürnberg  erlernte  und  15 19  in  die  Heimat  zurück- 
kehrte. 

Korab  gibt  S.  72 — 73  folgendes  Verzeichnis  von 
Nürnberger  tschechischen  Drucken: 

I.  1504:  zwei  Sendbriefe  der  böhmischen  Brüder 
an  König  Wladislaw.  —  2.  1507  :  die  Bruder-Konfession 
(Apologie) :  'spis  dosti  cinieci  z  viery',  besorgt  durch 
Nik.  Klaudian.  —  3.  1513:  die  christliche  Soldaten- 
predigt, 'kfest'anske  vojenske  kazani'  Georg  Scherers, 
übersetzt  durch  Wenzel  Brosius. ')   —  4.  1517:  das  Her- 


J)  Diese  Nummer  muß  gestrichen  werden.  Hier  liegt  ein 
Irrtum  Jungmanns  Histor.  lit.  ces.  III.  844  und  Hankas,  Ceske 
prvotiskj^  Casopis  Cesk.  Mus.  1S52,  Nr.  162  vor.  Der  Jesuit 
Georg  Scherer  aus  Schwaz  in  Tirol,  einer  der  eifrigsten  Ver- 
fechter des  Katholizismus,  ist  1605  in  Linz  gestorben,  sein 
Übersetzer  Wenzel  Brosius,  ein  heftiger  Bekämpfer  der  Brüder 
(Vitolid  Poskok),  gar  erst  nach  1613.     Die  Übersetzung  ist,  wie 
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barium  des  Arztes  und  böhmischen  Bruders  Johann 
Cerny,  gedruckt  bei  Hieronymus  Höltzel  durch  Ver- 
mitthing des  Nik.  Klaudian,  der  zu  diesem  Zweck  eigens 
nach  Nürnberg  reiste  und  die  Korrekturen  besorgte, 
da  für  Druck  und  Holzschnitte  die  Behelfe  in  Jimg- 
bunzlau  fehlten.  —  5.  1518:  die  erste  Landkarte  Böh- 
mens, 151 7  durch  Nik.  Klaudian  in  Nürnberg  vorbe- 
reitet. —  6.  15 18:  'Poenitentiarius'  oder  'Poeniteas  cito 
peccator!'  in  lateinischen,  tschechischen  und  deutschen 
Versen,  bei  Hieron.  Höltzel.  —  7.  1518:  Enchiridion 
seu  manuale  curatorum,  lateinisch  und  tschechisch, 
durch  Joh.  Mantuan  und  Hans  Peck.  —  8.  1520:  Hor- 
tulus  animae,  zahradka  dussie,  gedruckt  durch  Johann 
Mantuan  bei  Hans  Stüchs  in  Nürnberg,  verlegt  bei 
Joh.  Schimar  in  Augsburg. 

Hiezu  treten  drei  erst  nach  Korabs  Schrift  be- 
kannt gewordene  Drucke  :  9.  1517  :  ein  Hängekalender  : 
'Almanach  Erhardi  Etzlaw  miesstienina  Norberskeho 
Astronomi',  im  Besitz  des  Böhmischen  Museums  (Sign. 
25  A  4),  aufgefunden  im  Prager  erzbischöflichen  Alum- 
nat (vergl.  die  Beschreibung  Zibrts,  Zvon  1904,  S.  464. ') 
—  Schließlich  die  beiden  literarisch  wertvollsten  tsche- 
chischen Nürnberger  Drucke,  beide  151S  durch  Joh. 
Mantuan-Fenzl  gedruckt :  10.  Frantovy  prava;-)  11.  Mo- 

Jungmann  IV.  1599  c  richtig  angibt,  viehnelir  1596  in  Leito- 
niischl  erschienen,  Scherers  Original  1594.  Vgl.  Carlos  Som- 
niervogel,  Bibliotheque  de  la  conipagnie  de  Jesus.  Novivelle 
edit.  Bibliographie.     Tome  VII.  Spalte  785. 

1)  In  dem  ebenfalls  im  Böhm.  Museum  befindlichen  1517 
in  Prag  gedruckten  Kalender  des  Wenzel  Zatecky  ist  der 
6.  Juli,  der  Gedenktag  Johann  Hussens,  rot  ausgedruckt,  im 
Nürnberger  Almanach  der  Name  des  katholischen  Heiligen 
schwarz. 

-)  Die  Kenntnis  dieses  bisher  nur  dem  Namen  nach 
durch  zahlreiche  Erwähnungen  in  der  zeitgenössischen  tsche- 
chischen Literatur  bekannten  Denkmals  verdanken  wir  dem 
Finderglück  des  Bibliothekars  am  böhmischen  Museum,  Prof. 
V.  Zibrt,    der    1904    einen  Neudruck   nach  dem  einzigen  erhal- 
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ralissimus  Catlio  Boemo  haud  non  Teutono  vulgaribus 
sermonibns  interpretatus. ')  — 

Wie  hat  sicli  der  Nürnberger  Rat  zu  diesem  niclit 
unbedeutenden  tschechischen  Buchdruck  verhalten? 

Auf  diese  Frage  nach  der  inneren  Geschichte 
werfen  ein  ganz  neues  Licht  die  Nürnberger  'Rats- 
verlässe'.-) 


tenen,  leider  niclit  vollständigen/  Exemplar  in  der  Bibl.  der  St. 
Petersburger  Akademie  veranstaltet  hat.  Das  Denkmal,  über 
das  ich  bald  eingehend  zu  handeln  gedenke,  ist  eine  alt- 
tschechische Schelmenzunft  voll  echten  Volkshumors,  satirisch 
mit  erstaunlichen  grobianischen  Zügen,  geradezu  ein  Schul- 
beispiel für  die  regen  deutsch-tschechischen  Literaturbeziehun- 
gen im  Reformationszeitalter,  beeinflußt  einerseits  durch  die 
sogen,  quaestiones  fabulosae,  anderseits  durch  Bebeis  Facetien, 
überaus  wichtig  also  für  die  Frage  nach  den  Wanderungen 
der  deutschen  Stoffe  zu  den  Tschechen  und  von  diesen  zu  den 
Polen  und  weiter  ostwärts,  auch  sprachlich  interessant;  ein 
Pilsner  Lokalstück,  aus  dem  Deutsch-Akademischen  ins  Tsche- 
chisch-Bäuerliche transponiert,  kulturhistorisch  von  ungemei- 
nem Werte. 

1)  Eine  latein.-tschech. -deutsche  Version  von  Sebast. 
Brants  'Cato'.  Zuerst  hat  über  diesen  seltenen  und  interessan- 
ten Druck  berichtet  Ant.  Truhlaf,  O  ceskych  pfekladech  z  an- 
tickych  basniküv  etc.  (Tsch.  Übersetz,  aus  antiken  Dichtern), 
Progr.  des  Akad.  Gymn.  in  Prag  1885,  S.  7  ff.,  wo  auch  Proben 
gegeben  sind.  Auf  dem  Titelblatt  'Joliannes  Mantuanus,  P. 
Lectori  Foelicitatem'  und  Verse,  darunter  SMEA  (=  Spes  niea 
ex  alto,  der  auch  auf  dem  Titelblatt  der  Frantovy  pr.  enthal- 
tene Spruch  Mantuan.s).  Auf  der  letzten  Seite  außer  Mantuans 
Namen,  latein.  Versen,  einem  Nachwort  und  dem  obigen  Spru- 
che die  Buchdruckerwappen  des  Joh.  Mantuan  und  Hans  Peck. 

2)  Ich  bin  Herrn  Bibliothekar  Dr.  Th.  Hampe  am  German. 
Museum,  der  mich  auf  diese  wichtige  Quelle  verwiesen  und 
mir  seine  Aufzeichnungen  zur  Verfügung  gestellt  hat,  zu  auf- 
richtigem Dank  verpflichtet;  ebenso  gebührt  mein  Dank  Herrn 
Sekretär  Dr.  Fürst  am  kgl.  Kreisarchiv  in  Nürnberg  für  die 
sehr  werktätige  Unterstützung  bei  der  Entzifferung  der  schwer 
lesbaren  Ratsverlässe  Bezüglich  der  folgenden  Angaben  über 
die  Ratsverlässe  vgl.  Th.  H  a  m  p  e,  Nürnberger  Ratsverlässe 
über  Kunst  und  Künstler  im  Zeitalter   der  Spätgotik  und  Re- 
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Diese  Ratsverlässe  —  manchmal  auch  nicht  ganz 
zutreffend  als  Ratsprotokolle  bezeichnet,  da  sie  nicht 
eine  Wiedergabe  der  eigentlichen  Ratsverhandlungen 
sind,  sondern  lediglich  die  Resultate  dieser  Verhand- 
lungen, der  Ratsbeschlüsse,  dessen,  Vas  verlassen  wird', 
wiedergeben  —  sind,  von  früheren  Resten  abgesehen, 
von  1474  ab  fortlaufend  bis  1806,  da  die  Reichsstadt 
Nürnberg  ins  Königreich  Bayern  einverleibt  wurde,  er- 
halten. Sie  überliefern  alle  im  Plenum  des  Rates  ge- 
faßten Beschlüsse  in  der  Regel  in  knapper,  doch  ge- 
nügender Weise  und  geben  auch  den  Inhalt  der  ein- 
geforderten Berichte,  Gegenberichte,  Bedenken  usw. 
kurz  an,  wodurch  ein  lebendiges  und  deutliches  Bild 
der  Angelegenheit  vor  uns  entsteht.  Sie  bestehen  aiis 
Schmalfolioheften,  deren  jedes  einen  Monat  umfaßt, 
und  sind  in  einer  äußerst  flüchtigen,  mit  vielen  Ab- 
kürzungen versehenen,  daher  sehr  schwer  leserlichen 
Schrift  überliefert,  was  darauf  schließen  läßt,  daß  sie 
unmittelbar  wahrend  der  Sitzungen  selbst  aufgezeichnet 
sind.  Da  sie  den  Gegenstand  im  Augenblick  der  Ver- 
handlung fixiert  haben,  nennt  sie  Hampe  mit  Recht 
eine  einzigartige,  sehr  reichlich  fließende,  frische  und 
unverfälschte  Quelle  und  äußerst  schätzbare  Ergänzun- 
gen zu  den  viel  bequemer  zu  benutzenden  'Ratsbüchern' 
und  dem  andern  archivalischen  Material,  das  Hampe 
a.  a.  O.  anführt. 

Ich  habe,  dem  Drucker  der  'Frantovy  prava'  nach- 
spürend, die  Ratsverlässe  um  das  Jahr  15 18  durchge- 
sehen und  besonders  im  10.  Hefte  d.  J.  15 17,  das  die 
Eintragungen    des    Monats   Jänner    1518    enthält,')  auf- 


naissance.  Wien-Leipzig.  1904.  Einleitung,  S.  VII  ff.  Hampes 
Einleitung  orientiert  ausgezeichnet  über  Nürnberger  und  für 
die  Geschichte  Nürnbergs  sonst  wichtige  Archivalien  und 
Bibliotheksbestände. 

1)  Es  entsprechen  bis  zum  Jahre  1499  die  einzelnen  Jahr- 
gänge der  Ratsverlässe  dem  Kalenderjahre.  Der  Jahrgang  1500 
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fallend  viele  Verliandlungen    über  tscliecliisclien  Druck 
gefunden. 

[Jahrg.  1517,  HeftX,  Seite  6  a]  feria  secunda  post  Circunicisionis. 
zz  4.  Jänner  1518. 

Die  Behmischen  Mappa  besichtigen  lassen  durch  ein 
verstendigen  der  sprach,  ob  Ichts  vnnserm  glauben  sched- 
lichs  darinnen  sey,  vnd  derweil  bej^  dem  Kaschawer  vnd 
Holzel  sperren,  die  auhsgen  ze  la.ssen. 

Daneben  bey  allen  pruckdruckern  (sie!)  verpieten,  die 
Bibel  In  Behmischer  sprach  nicht  zu  drucken. 

Auch  dem  Kaschawer  vnndtersagen,  das  er  der  Sachen 

müssig   stee    vnd    solchen    druck    hienach    annderßwo   nicht 

verleg,  das  sey  eins  Rats  me3'nung. 

M.  Beheim. 

J.  Groland. 

[1517,  X,  10  b]  secunda  post  Erhardi.  zr  11.  Jänner  1518. 

Nachdem  sich  in  der  Behmischen  Mappa  kein  gever- 
lichayt  ervindet,  soll  man  die  dann  nicht  sperren. 

Jeronimus  Hölzel  vernemen,  was  der  Beheim  thun  sey, 
so  er  bey  in  halte  und  ob  sie  cristen  oder  Ketzer  seyen,  und 
herwider  bringen. 
[1517,  X,  12  b]  quarta  post  Erhardi.  =:  13.  Jänner. 

Bey  allen  puchdruckern  abstellen  und  verpieten.  In 
Behmischen  gezüng  gar  nichzit  mer  zu  trucken,  bey  eins 
rats  straff. 

Auch  dem  Kaschawer  vnndtersagen  vnd  verpieten,  das 
er  der  gemeinschaft  des  Behmischen  drucks  gar  müssig  stee. 
Jeronimus  Holzel  noch  ain  streffliche  red  sagen  vnd  das  er 
der  .steten  [sachen  ?]  hinfuro  niüssig  stee. 
[1517,  X,  13  a]  In  der  puchdrucker  Ordnung  setzen,  das  Sy 
hinfuro  kainerley  new  werck  groß  oder  ciain  vnangesagt  vnd 
an  erlaubnuhs  sollen  drucken  oder  auhsgen  lassen. 

Und  alle  puchdrucker  darauff  lassen  pflicht  thun. 
[1517,  X,  14  b]  quinta  post  Erhardi.  z=  14.  Jänner. 

In  achtung  zu  haben,  so  der  Nicolaßko  der  Claudj,  dei 
hincket  pickhart,  wider  hin  kumpt,  sich  seins  rueffs,  mit  wem 


reicht  dann  von  Januar  1500  bis  Ostern  1501  und  von  nun  an 
wird  das  städtische  Verwaltungsjahr  auch  für  die  Abteilung  der 
Jahrgänge  der  Ratsverlä.sse  maßgebend,  sie  laufen  also  seitdem 
von  Ostern  des  einen  bis  Ostern  des  andern  Jahres,  Hampe, 
a.  a.  O  ,  S.  XXIX. 
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er  gesellschaft  vnd  Handlung  treibt,    erkundigen   vnd  die  er- 
farung  bey  einem  Rath  wider  Anzaigen. 

Auch  den  Jeronimus  Holzl  wider  beschicken,  vnd  Im 
sagen,  daß  [durchgestrichen]  es  bey  seinen  pflichten  gepiere 
[gepieten?],  daß  er  Alle  pehamisch  trück  [daneben  ein  Aus- 
lassungszeichen] heret  Auf  [unleserlich] 

Michl  behaym. 
leo  schueßl. 
1517,  X,  15  aj  sabato  ante  Anthonij.  zr  16.  Jänner. 

Dem  Nicolaus  principal  von  Pilsen  Sein  vorhabenden 
Behamischen  Truck,  Inhalt  Seiner  Supplic  hier  lassen  Trucken, 
Mit  zimlichen  Worten  ableynen. 

Dehsgleichen  Endressen  Kaschawer  sein  vorhaben,  die 
Bibel  vnd  anndere  pucher  in  Behniischer  sprach  alhie  drucken 
zu  lassen,  auch  ableynen  vnd  Im  statlich  vnndtersagen.  Werd 
er  darüber  ein  rat  mit  weyttern  ansuchen  oder  furschrifften 
vberziehen,  wöU  man  Ine  von  hynnen  weysen. 
[1517,  XI,  14  b,  15  a]  sabato  Dorothee.  =:  6.  Februar. 

Fritzen  Peipus  ist  zugelassen,  das  er  einem  Behaim 
die  gramatic  hainrichmannj  drucken  lassen  mög  In  latein, 
doch  das  gar  kein  Behmisch  wort  wer  drin  gemengt. 

Man  sieht  aus  diesen  Ratsverlässen,  interessanten 
Dokumenten  zu  den  deutscli-slawisclien  Kulturbeziehun- 
gen,  wie  die  Nürnberger  im  eigenen  Hause  sich  durch 
die  geschäftUchen,  persönlichen  und  politischen  guten 
Beziehungen  nicht  hindern  lassen,  mit  scharfen  Zensur- 
maßregeln vorzugehen,  wenn  sie  sich  vom  tschechi- 
schen Druck  'iclits  unser  glauben  schedlichs'  zu  ver- 
sehen haben. 

Selbst  die  zu  druckende  'behmische  Mappa'  erregt 
den  Verdacht  des  Rates.  Deren  Druckleger  ist  der 
'hincket  pickhart'  Nikolaßko  der  Claudj,  der  in  Nürn- 
berg sozusagen  unter  Polizeiaufsicht  steht  —  niemand 
andrer  als  der  schon  genannte  Nikolaus  Klaudian  aus 
Jungbunzlau,  der  nach  Jungmann,  Hist.  lit.  c.  S.  579 
eigentlich  'Kulha'  geheißen"  hat,  der  Hinkende.  Da- 
durch, sowie  durch  den  auch  auf  das  Körpergebrechen 
hindeutenden  lateinischen  Beinamen  ist  die  Identität 
des  'Nikolaßko'  (Mikulasek,    bezw.  der  Vokativ:    Miku- 
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lasku)  mit  dem  Klaudian  erwiesen,  der  bereits  Anfang 
Oktober  15 17  bei  Hieron.  Höltzel  den  Druck  des  tsche- 
chisclien  Herbars  persönlich  überwacht  hatte  und  dessen 
sich  der  Rat  jetzt  beim  Drucke  der  'Mappa'  wohl  als 
eines  ihm  verdächtigen  Mitgliedes  der  'cristen-  oder 
ketzergesellschaft'  in  der  Offizin  des  Hieron.  Höltzel 
erinnerte.  Ein  Exemplar  der  Klaudianschen  'Mappa' 
befindet  sich  in  der  Leitmeritzer  bischöflichen  Biblio- 
thek. Sie  wurde  wiederholt  nachgedruckt:  1545,  1550, 
1554  in  der  tschechischen  'Kosmographie',  noch  1816 
bei  Bilejowskys  'kronika  cirkevni". ') 

Das  Mißtrauen  des  Rates  gegen  den  tschechischen 
Druck  bringt  Verschärfungen  für  den  Nürnberger  Druck 
überhaupt.  Wenige  Tage  nach  dem  Verbote,  die  böhmi- 
sche Bibel  zu  drucken,  wird  jeder  Druck  'in  behemi- 
schem  gezüng'  verboten  und  schließlich  aller  Druck, 
auch  der  deutsche,  unter  schärfste  Zensur  gestellt  und 
die  Herausgabe  von  der  Erlaubnis  des  Rates  abhängig 
gemacht,  ein  Verbot,  das  in  den  Ratsverlässen  der  fol- 


1)  Die  vom  Kanonikus  F.  J.  Kreybich  zu  diesem  letzten 
Abdruck  besorgte  Zeichnung  des  Leitmeritzer  Originals  be- 
findet sich  mit  mehreren  Abdrücken  im  böhmischen  Museum. 
Beschrieben  haben  die  Klaudiansche  Mappe  Hanka,  Gas.  cesk. 
Mus.  1852,  Prvotisky  Nr.  164,  v.  Riegger  Jos.  in:  Mater.  Stat. 
Böhm.  I.  1787,  S.  59,  Verzeichnis  einiger  allgem.  Landkarten 
von  Böhmen,  S.  189  ff.  Beiträge  zur  näheren  Untersuchung 
über  die  älteren  Landkarten  von  Böhmen  u.  a.,  neuestens  Dr.  K. 
Schneider,  Über  die  Entwicklung  des  Kartenbildes  von  Böh- 
men, Mit.  d.  Ver.  f.  Gesch.  d.  D.  i.  B.  1907.  Ein  längliches 
großes,  aus  zwei  Teilen  bestehendes  Blatt,  oben  acht  V/appen 
der  Länder  Ludwigs,  in  der  Mitte  Ludwig  selbst  auf  dem 
Thron,  unter  ihm  auf  sechs  von  Löwen  gehaltenen  Stufen  die 
Wage  der  Gerechtigkeit.  An  den  Seiten  sechs  Bilder,  Illustra- 
tionen zu  den  tschechischen  Bibelsprüchen  zwischen  den  Bil- 
dern. Unten  37  Wappen  von  böhmischen  Geschlechtern  und 
Städten.  Darunter  die  eigentliche  Landkarte,  hauptsächlich 
topographisch,  die  religiöse  Gesinnung  der  Städte  durch  Kelche 
(utraq.)  und  Schlüssel  (kathol.)  bezeichnend. 

Festschrift  für  Kelle.    II.  Teil.  2 
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genden  Jahre  immer  wiederkehrt,')  Die  tschechische 
Gesellschaft  in  Nürnberg  wird  behördlich  scharf  be- 
obachtet. 

Aus  den  zitierten  Ratsverlässen  ergibt  sich  ein 
neuer  Beitrag  zur  Drucks^eschichte  Pilsens.  Zu  den 
drei  bekannten  Druckern  Nikolaus  Bacalaureus,  Hans 
Peck  und  Joh.  Mantuan  Fenzl  tritt  Nikolaus  Principal, 
dem  am  lo.  Januar  1518  ein  'vorhabender  Bahamischer 
Truck  Mit  zimlichen  Worten'  abgelehnt  wird.  Wir 
hören  aus  der  Konnivenz  dieser  gegen  die  sonstigen 
scharfen  Maßregeln  abstechenden  Ablehnung  das  freund- 
schaftliche Verhältnis  zu  Pilsen  heraus,  Principal  ist 
in  den  Pilsner  Urkunden  von  1493— 1524  als  Krämer 
und  als  Träger  von  Ehrenämtern  nachweisbar.  Es  darf 
nicht  auffallen,  daß  er  nicht  als  Drucker  erwähnt  wird : 
das  ist  in  den  Pilsner  Urkunden  merkwürdiger  Weise 
auch  bei  Nikolaus  Bacalaureus,  Peck  und  Mantuan- 
Fenzl  nicht  der  Fall.  Principal  hat  vielfach  Beziehun- 
gen zu  Nürnberg.  1502  und  1503  schlichten  die  Räte 
der  Städte  eine  Streitsache  zwischen  ihm  und  dem 
Nürnberger  Martin  Regel  (Strnad  II,  532.  533.  549. 
551.)  1505  (Nr.  580)  und  15 18  (Nr.  808)  hat  er  Schuld- 
verpflichtungen in  Nürnberg,  u.  zw.  in  letzterer  Ur- 
kunde als  Bürge  für  Linhart  Ji'lek.  Es  ist  derselbe 
Xinhart  Gilek  z  Daubrawky',  Bürger  und  Stadtschrei- 
ber von  Pilsen,  dem  Joh.  Mantuan  15 18  als  seinem 
'gelehrten  und  verständigen  lieben  freunde'  die  'Fran- 
tovy  prava'  zueignet.  15 19  erscheint  Principal  mit 
Mantuan  in  einem  sehr  wichtigen  Testamente  (Nr.  821) 
als  Zeuge.  Diese  Beziehungen  Principals  zu  Joh.  Man- 
tuan   und    dem  Kreise  der  'Frantovy  prava'  legen  den 


')  Vergl.  Ratsverlässe  1520,  I,  12b,  quarta  Marci  Evang. : 
'Den  puchtruckern  ist  vergönnt,  ain  Spruch  von  clag  des  ge- 
mainen manns  zu  trücken'.  —  IX,  17,  tertia  post  Kathar. :  'den 
Buchdruckern  abzuleinen,  Von  Conraden  Schotten  außschrei- 
ben nie  Zu  trucken.'   Vgl.  auch  S.  19,  Anm.  i. 
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Gedanken  nahe,  daß  der  Vorhabende  Behamische  Truck', 
der  dem  Principal  im  Jänner  151 8  in  Nürnberg  'mit 
zimlichen  worten  abgelaint'  wird,  die  'Frantovy  prava' 
seien,  die  trotz  der  scharfen  Druckverbote  im  Laufe 
des  Jahres  doch  die  Presse  verlassen  durften. 

Ein  tschechisches  Druckwerk  ist  unter  Principals 
Namen  nicht  nachweisbar.  Wahrscheinlich  besaß  er 
keine  eigene  Druckerei,  vielleicht  war  er  in  der  Com- 
panie  Peck-Mantuan  'stiller  Socius',  vielleicht  war  er 
nicht  einmal  Drucker  von  Beruf,  sicher  aber  hat  er 
nahe  Beziehungen  zum  Druck  in  Pilsen  und  in  Nürn- 
berg und  zu  den  zeitgenössischen  literarischen  Kreisen 
Pilsens. 

Unter  den  drei  Nürnberger  Druckern,  die  nach 
den  'Ratsverlässen'  tschechischen  Druck  besorgen,  ist 
über  Andreas  Kaschauer  nichts  zu  erfahren.  Weder 
verzeichnet  der  sehr  reichhaltige  'Buchdruckerkatalog' 
in  der  Bibl.  d.  Germ.  Mus.  seinen  Namen,  noch  ist 
in  den  'Bürger-  u.  Meisterbüchern'  (Bürgerlisten)  am 
Kreisarchiv,  wo  der  Name  zu  den  Jahren  1483,  1495, 
1499  nachweisbar  ist,  ein  Buchdrucker  Kaschauer  ent- 
halten. Wahrscheinlich  ist  er  ein  Zugewanderter,  worauf 
neben  dem  Namen  auch  des  Rates  Drohung,  'man 
wöll  Ine  von  hynnen  weisen',  schließen  lassen  mag. 

Über  Hieron.  Hölzel  und  Fritz  Peypus  (Beipus) 
vergl.  Alfr.  Götze,  Die  hochdeutschen  Drucker  der 
Reformationszeit,  Straßburg  1905  s.  6. ')  — 

1)  Hölzel  war  ein  wahres  Schmerzenskind  des  Rates,  der 
sich  mit  ihm  als  säumigem  Schuldner  und  unruhigem  Geist 
wiederholt  beschäftigen  muß.  Vergl.  Ratsverl.  151 7,  XI,  14.  15; 
1518,  I,  14;  VI,  2  —  1521  tauchen  nach  Th.  Kolde,  Hans  Denck 
und  die  gottlosen  Maler  von  Nürnberg,  in  den  'Beiträgen  zur 
bayr.  Kirchengeschichte'  8  (1902)  S.  17  ff.  in  Nürnberg  plötz- 
lich Schriften  von  Karlstadt  und  Münzer  auf.  Es  wird  erhoben, 
daß  Hölzel  sie  gedruckt  und  verbreitet  habe.  Er  will  sie  von 
einem  Landfahrenden  erhalten  haben,  wird  'ins  Loch  geführt', 
die  Schriften  mit  Beschlag  belegt.    Die  Buchführer  müssen  ein 


tt: 
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Die  scharfe  Nürnberger  Censur  des  tschechischen 
Druckes  lässt  sich  aus  den  Zeitverhältnissen  und  dem 
eigentümlichen  sozial-politischen  Charakter  Nürnbergs 
erklären. 

Wir  stehen  in  der  gewitterschwülen  Zeit  unmittel- 
bar vor  dem  Ausbruch  der  Reformation  und  der  gewal- 
tigen sozialen  Revolution,  die  schon  durch  das  15.  Jahrh. 
in  den  kleineren  Bauernaufständen  und  den  städtischen 
Revolten  unheimlich  gewitterleuchtet,  um  im  großen 
Bauernkrieg  ihren  schreckensvollen  Höhepunkt  zu  er- 
reichen. Darsteller  aus  den  verschiedenen  Lagern  — 
Bezold,  Janssen,  Egelhaaf  —  stimmen  überein,  daß  den 
sozialistisch -kommunistischen  Ideen  des  Husitentums 
ein  starker  Einfluss  auf  die  deutsche  soziale  Bewegung 
zukam,  wie  es  denn  charakteristisch  schon  für  das 
15.  Jahrh.  ist,  daß  religiöse  Gährung  und  soziale  Re- 
volution Hand  in  Hand  gehen.  Die  Ideen  der  Tabo- 
riten,  die  Bezold  als  'religiös-agrarischen  Radikalismus' 
bezeichnet,  die  der  böhm.  Brüder,  deren  Aufnahme  in 
Deutschland  durch  das  Waldensertum  begünstigt  wird, 


genaues  Verzeichnis  ihrer  Schriften  eingeben,  nichts  darf  mehr 
ohne  Zulassung  der  Ratsschreiber  verkauft  werden.  —  1520  be- 
schäftigt auch  Fritz  Peypus  in  unliebsamer  Weise  den  Nürnb. 
Rat.  Ralsverl.  1520,  IX,  6^  Tercia  post  Kath. :  'Doctor  vSebolten 
Pusch,  urab  das  er  zu  seinem  gemachten  almanach  dess  zu- 
künfftigen  jars  zwenerlay,  ein  ungeschickt  gerissen  und  ge- 
schnitten form  und  figuren,  die  Bäpstlich  hailigkeit  und  geist- 
lichen stennd  zu  beunruung  (beswerung?),  uner  und  Schmach 
raichen,  hat  drucken  lassen.  Ist  er  gestrafft,  zway  monat  auff 
ein  thurn  halb  auf  gnadfrist  Lichtmehs. 

Und  Fritzen  beipus  den  puchdrucker,  der  solichs  almanach 
gedruckt  hat,  den  lassen  ins  loch  legen  und  zu  red  halten.  — 
Darbey  ist  der  puchdrucker  pflicht  zu  pessern,  das  sie  hinfüro 
kein  practica  oder  almanach  Vnbesüchtigt  der  figuren  drucken 
sollen'".    (Vgl.  Hampe,  Ratsverl.  I.  No.  1281.) 

Nach  Jungraann,  hist.  lit.,  IV.  1172.  druckt  Peypus  1534 
ein  im  Verlag  von  Hektor  Scheffler,  'mestenina  Normberskeho', 
erschienenes  tschechisches  Neues  Testament. 
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das  Beispiel  der  Niederwerfung  des  Bürgertums  und 
des  Klerus  in  Böhmen  durch  die  meist  unter  ritter- 
licher Führung  stehenden  taboritischen  Bauernheere,  die 
Siege  der  Eidgenossen  über  die  Herren,  das  alles  wirkt 
stark  in  den  bedrückten  unteren,  daher  sozialistischen 
Schichten  besonders  in  Süddeutschland.  Franken,  doch 
auch  Bayern,  Österreich,  Schlesien,  ja  selbst  der  preußi- 
sche Ordensstaat  zählen  Anhänger  des  Husitismus.  Selbst 
am  päpstlichen  Hofe  sprach  man  von  den  husitischen 
Neigungen  der  'armen  Leute'  in  Deutschland. ')  Bei 
der  eigentümlichen  Verquickung  religiöser  und  sozialer 
Momente  mußte  jede  Änderung  des  kirchlichen  Wesens 
eine  allgemeine  Erschütterung  4er  materiellen  Verhält- 
nisse und  alten  Rechte  bringen,  die  sich  in  den  dama- 
ligen Großstädten,  soweit  sie  durch  die  zur  Herrschaft 
gelangten  Zünfte  nicht  schon  demokratisiert  waren,  als 
ein  Umschwung  von  der  Hierarchie  der  reichen  patri- 
zischen  Ratsgeschlechter,  einer  festgeschlossenen  Kaste, 
zur  demokratischen  Organisation  der  Zünfteherrschaft 
zeigen  musste. 

In  Nürnberg  hatte  ständig  das  stock-konservative, 
plutokratische  Geschlechterregime  die  Herrschaft,  der 
'große  Aufstand'  der  Zünfte  in  den  Vierziger  Jahren 
des  15.  Jahrh.  war  nur  eine  Episode.  Und  doch  lag 
auch  hier  der  Zunder  in  den  unteren  Schichten  aufge- 
häuft, wie  wir  aus  der  im  Auftrag  des  Rates  verfaßten 
Chronik  Siegmund  Meisterlins  wissen.  Ja,  der  Gegen- 
satz zwischen  der  'geldwirtschaftlichen  Hypertrophie', 
wie  sie  sich  in  den  Städten  seit  dem  14.  Jahrh.  heraus- 
gebildet hatte  (Lamprecht,  Zs.  f.  Socialwiss.  u.  Wirt- 
schaftsgesch.  i,  212),  und  den  gegen  die  reiche  und 
üppige  Bürgerklasse  grollenden  proletarischen  Schichten 
der    städtischen    Bevölkerung    wird    wohl    nirgends    so 

1)  Vgl.  Bezold,  Die  'Armen  Leute'  n.  die  dtsche.  Lit.  des 
späteren  Mittelalters  in  Sybels  Histor.  Zeitschr.  41  (1879), 
S.  16. 
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kraß  gewesen  sein  als  im  plutokratischen  Nürnberg. 
(Vgl.  die  Recens.  von  Kurt  Käser,  Polit.  u.  sociale 
Bewegungen  im  i6.  Jahrh.  im  Anz.  d.  Germ.  Nat,  Mus. 
1900,  107).  Mag  es  also  in  erster  Linie  die  Rücksicht 
auf  die  böhmischen  Irrlehren  gewesen  sein,  die  den 
Nürnb.  Rat  zur  scharfen  Zensur  des  tschechischen 
Druckes  veranlasste, ')  so  nicht  minder  das  materielle 
Interesse  der  herrschenden  Klasse  oder  Clique,  die  Furcht 
vor  den  mit  dem  contagium  husiticum  wandernden, 
das  exklusiv  patrizische  Nürnberger  Regiment  bedro- 
henden demokratischen  und  sozialistisch-kommunisti- 
schen Ideen.-) 

Dass  dieses  strengkonservative,  mißtrauische  Ab- 
lehnen jedes  Neuen  und  Fremden,  das  vielleicht  demo- 
kratisierend wirken  könnte,  ein  Grundzug  der  Nürn- 
berger Politik  war,  zeigt  für  ein  andres  Gebiet  Max 
Herrmann  in  seinem  Buch :  Die  Reception  des  Huma- 
nismus in  Nürnberg  (Berlin,  1898).  Fast  ein  halbes 
Jahrhundert  währt  der  Kampf  gegen  den  eindringenden 
modernen  Humanismus,  bis  durch  den  'Erzhumanisten' 


1)  Im  Husitenkriege  wird  den  Nürtibergern  (wie  den 
Regensburgern,  den  schlesischen  Städten  u.  a.)  freilich  öfter  der 
Vorwurf  gemacht,  den  Ketzern  'kawfmanschaft,  spezrey  vnd 
ander  dinck  zugefürt  und  geraicht'  zu  haben,  wogegen  sich 
der  Rat  stets  sehr  eindringlich  verteidigt:  Palacky,  Urkundl. 
Beitr.  z.  Gesch.  d.  Hus.  K.  No  152.  176.  297.  3x6.  326.  385. 
420.  424. 

»)  Es  ist  wohl  kein  Zufall,  daß  Luther,  der  zur  Zeit 
unserer  Ratsverlässe  bereits  im  Kampfe  stand,  am  5.  Juli  1519 
zu  Leipzig,  als  Eck  ihm  Übereinstimmung  mit  den  Lehren  ^er 
Waldenser,  des  Wiclef  und  Hus  vorwarf,  zwar  den  Vorwurf 
böhmischer  Sympathien  mit  Entrüstung  zurückwies,  aber  sich 
zum  Geständnis  fortreißen  ließ,  daß  manche  Sätze  des  Hus  echt 
christlich  und  evangelisch  seien  —  eine  Äußerung  von  so 
großer  Tragweite,  daß  der  eifrig  zuhörende  Herzog  Georg  heftig 
auffuhr  und  so  laut,  daß  man  es  im  ganzen  Saale  hören  konnte, 
ausrief:  'Das  walt'  die  Sucht!'  (Bezold,  Gesch.  d.  dtsch.  Reform 
Oncken)  277,  Egelhaaf  206). 
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Konrad  Celtis,  der  1487  auf  der  Nürnberger  Burg  aus 
der  Hand  Friedrichs  III.  den  Dichterlorbeer  erhielt, 
der  Bann  völlig  gebrochen  und  der  Humanismus  auch 
in  Nürnberg  offiziell  wurde.  Freilich  war  es  ein  patri- 
zischer,  oder,  wie  Herrmann  ihn  nennt,  Pirkheiraeri- 
scher  Humanismus.  Welcher  Unterschied,  wie  Herr- 
mann S.  108  f.  zeigt,  gegenüber  dem  demokratischen 
Augsburger  Humanismus!  Die  Demokratisierung  des 
Nürnberger  Humanismus  aber  war  die  Aufgabe  eines 
Mannes  aus  dem  Volke,  der  zur  Zeit  der  Rezeption 
des  Humanismus  eben  geboren  wurde  und  dessen  spä- 
teres Dichten  der  Rat  auch  nicht  eben  freundschaftlich 
beobachtete :  des  Hans  Sachs. ') 


»)  Korrekt  11  rnote:  Über  Censiir  des  Nürnb.  tschech. 
Druckes  in  Böhmen  vgl.  Listy  filol.  1905,  258  ff.:  1567  verschickt 
K.  ^Maximilian  auf  Bitten  des  Erzbisch.  Anton  Brus  von  Müglitz 
in  Böhmen  offene  Mandate,  durch  welche  er  besonders  die  Ein- 
fuhr von  Büchern  und  Traktaten  aus  Nürnberg  verbot  und 
den  Nürnbergern  den  tschech.  Druck  einstellte  (S.  260).  Vgl 
Mandat  IX,  X  S.  266. 
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